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Vorwort

Ich bin ein Geschichtenerzähler. In diesem Beruf war ich
Lehrjunge von klein auf, zuerst bei meiner Großmutter
Dora und später beim Hub-Förster, beim Schneider-
Gottl im Gasthaus zur Pyramide, bei anderen Waldkäu-
zen im heimatlichen Isergebirge, diesseits und jenseits
der böhmisch-schlesischen Grenze. Mein Vater hat sol-
che Geschichten gesammelt und aufgeschrieben, ich ha-
be ihn hin und wieder auf seinenWanderungen begleiten
dürfen.
Die Abende in den niedrigen Baudenstuben werde ich

nie vergessen. Das leise Summen der Petroleumlampe,
der Duft nach getrockneten Kräutern, nach Waldheu
und Beeren, nach Leinöl und Ziegenmilch. Im Ofen knis-
tert das Kienholz, übers Dach fährt der Sturm hinweg.
Oder ist es der Nachtjäger, der an den Fenstern rüttelt?
Mit heißen Ohren lausche ich dem Erzähler. Unwider-
stehlich ziehen mich die Geschichten in ihren Bann . . .
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Seit jeher gehört meine besondere Vorliebe Geschich-
ten aus der kalten Jahreszeit. Wenn ihr Lust habt, werde
ich euch im Verlauf des Winters ein paar Geschichten er-
zählen: von Schnee und Eis, von Frost und Kälte, aber
auch vom heiligen Nikolaus, vom Christkindl, den Heili-
gen Drei Königen etwa.
»Und diese Geschichten?«, werdet ihr fragen. »Sind sie

auch wirklich wahr?«
Dazu kann ich nur sagen: Wer mir meine Geschichten

glaubt, für den sind sie wahr. Und wer sie mir nicht
glaubt, für den sind sie eben nicht wahr – aber er tut mir
ein bissl leid.

Otfried Preußler
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Beginnen will ich
mit einer Geschichte
vom kleinen Wassermann,
der tief unten
auf dem Grund
des Mühlenweihers wohnt.
Macht es euch gemütlich
und hört gut zu . . .
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Gute Nacht,
kleiner Wassermann!

Die Tage vergingen, das Jahr wurde älter und älter.
Schon waren die Bäume entblättert, es regnete oft. Im-
mer seltener kamen die Kinder aus dem nahe gelegenen
Dorf, mit denen sich der kleine Wassermann im Lauf des
vergangenen Sommers angefreundet hatte, zumMühlen-
weiher. Und wenn sie es doch einmal wagten, so trugen
sie lange Strümpfe und Wettermäntel. Der kleine Was-
sermann wartete häufig vergebens auf sie.
Eines Morgens schien oben nach langer Zeit wieder die

Sonne. Das merkte der kleine Wassermann, als er zum
Fenster hinaussah. Das Wasser war hell und klar wie seit
Tagen nicht mehr. Da dachte der Junge: Heut kommen
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sie ganz bestimmt!
Und er freute sich sehr
auf das Wiedersehen mit ihnen. Er
konnte nicht wissen, was über Nacht mit dem
Mühlenweiher geschehen war. Ahnungslos zog er sich an,
aß sein Frühstück und machte sich auf, um ans Ufer zu
schwimmen. Er wollte sich dort, wie es seine Gewohnheit
war, in die Zweige der alten Weide setzen und Ausschau
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halten. Wenn er die Freunde dann kommen sah,
wollte er winken.
Er dachte sich gar nichts Besonderes, als er
emportauchte. Aber da stieß er auf einmal mit
seiner Nase an etwas sehr Hartes und Kaltes.
Es war ihm nicht möglich, den Kopf aus dem
Wasser zu stecken.
»Das ist aber sonderbar!«, sagte er sich. »Ich

stoße an etwas an, das ich spüren kann, aber
nicht sehe. Was mag das nur sein? Ob ich an-
derswo durchkomme? Auftauchen muss ich
auf alle Fälle, das wäre ja noch schöner!«
Aber sooft es der Wassermannjunge versuch-

te, es ging nicht. Der ganze Weiher war wie mit
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Glas überzogen. Da musste der kleine Wassermann ein-
sehen, dass er nichts ausrichten konnte. Nachdenklich
schwamm er nach Hause.
»So, so«, meinte der Wassermannvater, als ihm der

Junge von seiner Entdeckung berichtet hatte. »Dann wä-
ren wir also schon wieder so weit. Es wird Winter, der
Weiher ist zugefroren. Nun heißt es ins Bett gehen und
die Decke über die Ohren ziehen – und schlafen.«
»Aber wir sind doch gerade erst aufgestanden«, ant-

wortete der Wassermannjunge.
»Das ändert nichts«, sagte der Vater. »Die Zeit ist nun

einmal gekommen, da muss sich ein Wassermann fügen.
Im Winter verpasst man ja sowieso nichts. Und wenn es
dann Frühling wird, weckt uns die Sonne schon rechtzei-
tig wieder auf.«
»Weißt du das sicher?«, fragte der kleineWassermann.
»Ja«, meinte der Vater, »das weiß ich. Ich weiß das so

sicher, wie du mein Junge bist. Komm und nun legst du
dich nieder, dieMutter hat schon die Betten gerichtet.«
Der kleine Wassermann folgte und ging in die Schlaf-

stube. Weil er auf einmal sehr müde war, half ihm die
Mutter beim Ausziehen. Als er dann glücklich im Bett
lag, gab ihm der Vater noch einmal die Hand und nickte
ihm freundlich zu.
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»Bis zum Frühjahr!«, sagte der Wassermannvater.
»Ja, bis zum Frühjahr . . . «, sprach ihm der kleine Was-

sermann nach. »Bis . . . zum . . . Früh. . . jahr . . . «
Er dachte an seine Freunde, er dachte an alles, was er

bis heute erlebt hatte. Wie er zum ersten Mal mit dem
Vater quer durch den Weiher geschwommen war, wie sie
im Schlingpflanzendickicht Verstecken gespielt hatten,
wie er danach auf demRücken des Karpfens Cyprinus zu-
rückreiten durfte. Die Fahrt mit dem hölzernen Kasten –
die Rutschpartie übers Mühlenrad – und die silberne
Mondnacht am Ufer . . .
Sehr schön war das alles gewesen, so schön, dass sich

gut und gern einen Winter lang davon träumen ließ.
»Gute Nacht, kleiner Wassermann!«, hörte er jeman-

den sagen.
Die Stimme schien weit aus der Ferne zu kommen.Wer

war das nur, der da gesprochen hatte? Es war eine gute
Stimme, er kannte sie.
»Gute Nacht, kleiner Wassermann!«, sagte die Stimme

noch einmal.
Da wusste der kleine Wassermann, dass es die Stimme

der Mutter gewesen war. Und er freute sich, dass er die
Mutter noch einmal gehört hatte, ehe er vollends hinü-
berschlief – in den traumhellen Wassermannwinter.
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